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Die Radstation am Bahnhof Marl-Sinsen war der Treffpunkt für die „Anradeltour Stadtradeln 2017“, für die sich 13 Radle-
rinnen und Radler meldeten. Viele reisten dafür bereits mit Rad in Kombination mit dem öffentlichem Nahverkehr an – der 
Umwelt zuliebe. Die vorgeplante Tour führte von dort über die Haard nach Haltern am See, den Ortsteil Hullern und weiter 
nach Olfen. Von Olfen ging es anschließend über Datteln, Ahsen und Flaesheim nach Recklinghausen. Die Touren waren so 
angelegt, dass auch ungeübte Radler mitfahren können. Auch für das kommende Jahr sind Touren bereits in Planung. „Denn 
nach dem Stadtradeln ist vor dem Stadtradeln“, scherzt Teamkapitän Dieter Hartwig (3.v.l.). Für das kommende Jahr ist auch 
eine Tour nach Bocholt geplant. Im vergangenen Jahr startete die Anradeltour am Fritzberg in Recklinghausen. Foto: WH/MV

Vierte Teilnahme und dritter Platz
Beim diesjährigen Stadtradeln im Team „Westfälische Hochschule“ machten 69 Radlerinnen und Radler aktiv mit und 
waren zahlenmäßig damit sogar das größte Radlerteam von insgesamt 59 in „Gelsenkirchen in der Metropole Ruhr“. 

(MV) Langsam, aber stetig greift das „Radelvirus“ an der 
Westfälischen Hochschule und ihren Standorten um sich 
und „infiziert“ immer mehr Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sowie deren Familienmitglieder und Freunde. „So viele 
aktive Radlerinnen und Radler wie in diesem Jahr hatten wir 
noch nie“, freut sich Teamkapitän Dieter Hartwig über die 
diesjährige hohe Beteiligung beim Stadtradeln am Standort 
Gelsenkirchen. Die kleine Belohnung fürs Strampeln: nach 
drei Radfahrwochen der dritte Platz von insgesamt 59 ge-
starteten Teams in Gelsenkirchen, die es zusammengezählt 
auf 864 Teilnehmerinnen und Teilnehmer brachten. Dadurch 
kamen 241.484 Kilometer zusammen und es wurden 
rechnerisch 34.291 Kilogramm Kohlendioxid vermieden im 
Vergleich zur Fortbewegung mit einem Auto. 

20.497 Kilometer steuerten die Radlerinnen und Radler 
der Westfälischen Hochschule dazu bei. Im Zeitraum vom 
20. Mai bis zum neunten Juni wurde dafür oft oder sogar 
durchgehend der eigene PKW stehen gelassen. Zum 
Vergleich: Im vergangenen Jahr 2016 erreichte das Team 
mit 42 Aktiven ebenfalls den dritten Rang mit einer Fahr-
leistung von „nur“ 11.966,4 Kilometern von insgesamt 54 
gemeldeten Teams. 2015 belegte das Team mit ebenfalls 
42 Teammitgliedern und 12.461 Kilometern am Ende 
den sechsten Platz. 2014 gab es die erste Beteiligung 
am Klimaschutzwettbewerb „Stadtradeln“, für den sich 
zwölf Radlerinnen und Radler der Westfälischen Hoch-
schule anmeldeten und mit 5.519 Kilometern am Ende 
den siebten Platz sicherten.In diesem Jahr meinte es das 
Wetter besonders gut mit den Radlerinnen und Radlern. 
Das spiegelt sich in der engagierten Fahrlaune wider, wie 
das gute Endergebnis zeigt. Durch viele sonnige Tage, die 
zum Teil schon als Sommertage (Tagestemperatur über 

25 Grad) gemessen wurden, fuhr es sich deutlich ent-
spannter zur Arbeit oder in der Freizeit. 

Auch der Standort Bocholt fuhr wieder: In diesem Jahr 
gab sich das Team dort aus aktuellem Anlass den Namen 
„25 Jahre Campus Bocholt“. In Bocholt im Kreis Borken be-
gann das „Stadtradeln“ bereits am ersten Mai und endete 
drei Wochen später am 21. Mai. Am Ende hieß es: sechster 
Platz mit 10.648 Kilometern und viertgrößtes Team mit 56 
Radlerinnen und Radlern von insgesamt 138 teilnehmenden 
Teams. Für den Campus Bocholt war es die dritte Teilnah-
me in Folge beim Stadtradeln. In „Bocholt im Kreis Borken“ 
erradelten 2.183 Radlerinnen und Radler 401.591 Kilometer 
und vermieden dabei 57.026 Kilogramm Kohlendioxid. 

Durch die aufeinander folgenden Zeiträume stiegen in 
diesem Jahr „radverliebte“ Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Hochschule sowohl für das Team in Bocholt 
als auch für das Team in Gelsenkirchen in die Pedale. Die 
„Stadtradeln“-Regeln erlauben das, da die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer beim gleichen Arbeitgeber beschäftigt sind, 
und so kamen mit der gegenseitigen Unterstützung ein paar 
Kilometer mehr aufs Mannschaftskonto. Dies gilt ebenso 
für die Recklinghäuser Kolleginnen und Kollegen, die schon 
seit 2014 im Team „Westfälische Hochschule“ mitradeln. 

Fast schon traditionell organisierten in diesem Jahr 
wieder Teammitglieder „Anradel-“, „Zwischendurchra-
del-“ und „Abradeltouren“, um sich gemeinsam standort-, 
fachbereichs- und verwaltungsübergreifend zu treffen, ein 
bisschen Spaß zu haben und die Hochschulregion umwelt-
freundlich mit dem Rad zu erkunden. Weitere Informationen 
und Details zum „Stadtradeln“ und den teilnehmenden 
Kommunen gibt es auf der gleichnamigen Webseite und 
den Trikon-Seiten der Vorjahre.
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Die Mitarbeiterinnen im Hochschuldezernat für Finanzmanagement Annette Völkel (l.), Ingrid Rojahn (r.), Marita Schöpfel (2.v.r.) 
sowie Dezernent Udo Synofzik (2.v.l.) testen gemeinsam mit Carsten-Oliver Müller (Mitte) von der Firma „MACH“ das Up-
date der Finanzverwaltungssoftware. Nötig wurde die neue Programmversion, da die Hochschule frühzeitig eine vom Bund 
geforderte Umstellung in der Digitalisierung des Rechnungswesens berücksichtigen will. Denn laut einer EU-Richtlinie von 
2014 müssen alle zentralen öffentlichen Auftraggeber und Vergabestellen in Europa bis Ende 2019 elektronische Rechnungen 
mit strukturierten Daten empfangen und verarbeiten können. Das darauf aufbauende E-Rechnungs-Gesetz des Bundes vom 
April 2017 stellt einen festgelegten Rahmen für die Umsetzung der EU-Richtlinie in Deutschlands Verwaltungen dar, dem die 
Hochschule verpflichtet ist. Foto: WH/MV

Vorbereitet für die Zukunft 
Die elektronische Rechnung wird 
schon bald die Papierrechnung 
ablösen. Dies wurde vom Bund für 
öffentliche Einrichtungen im April 
dieses Jahres beschlossen und soll, 
ausgehend von einer EU-Richtlinie, 
bis spätestens Ende 2019 umge-
setzt sein. Die EU-Richtlinie sah 
eine Umstellung sogar bis Ende 
2018 vor.

(MV) Gut gerüstet für die Vorgaben 
des vom Bundeskabinett im April 
verabschiedeten Gesetzes sehen sich 
Hochschulkanzler Dr. Heiko Geruschkat 
und Finanzmanagement-Dezernent Udo 
Synofzik, in deren Verantwortungsbe-
reich die Umstellung auf die neue E-
Rechnung für die Hochschulverwaltung 
liegt. „Mit dem Schritt in Richtung einer 
erweiterten Digitalisierung des Rech-
nungswesens implementieren wir eine 
moderne und nachhaltige neue Platt-
form in der Hochschule“, beschreibt 
Geruschkat den ersten Schritt, das 
Finanzwesen der Westfälischen Hoch-
schule mit einem Update der Software-
schmiede „MACH“ umzustellen. „Mit 
der Umsetzung der Vorgaben haben wir 
bereits im Oktober 2016 begonnen, da 
wir das weitreichende Projekt frühzeitig 
angehen wollten, ohne davon getrieben 
zu werden“, so Geruschkat weiter.

Bisher wurde immer ein Teil der 
Aufgaben auf den jeweils einzelnen 
Rechnern der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter bearbeitet: „Mit dem 
Update im ersten Schritt wird die Vor-
aussetzung geschaffen, die Software 
für die E-Rechnung vorzubereiten“, 
beschreibt Udo Synofzik einen wesent-
lichen Bestandteil des neuen Konzepts. 
„Im zweiten Schritt wird zeitnah ein 
neues Modul eingespielt, das dann die 
elektronische Rechnungsverarbeitung 
sicherstellt. Alles läuft server- und 
webbasiert. Das bedeutet zugleich, 
dass alle eingebundenen Nutzerinnen 
und Nutzer des Systems auf ihren 
Arbeitsbereich abgestimmte Zugriffs-
rechte bekommen. Für die Einführung 
der zweiten Projektphase ist am 29. 
September eine Kick-off-Veranstaltung 
für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
aller Organisationseinheiten der Hoch-
schule geplant“, erläutert Synofzik die 
Herausforderungen. „Zudem müssen 
wir die alten Datenbestände integrieren. 
Bis alles rund läuft, wird es wohl noch 
etwas dauern, aber wir sind auf einem 
guten Weg. Auch, weil wir eben sehr 
früh angefangen haben.“

Mit dem neuen Modul können dann 
beispielsweise Rechnungsfreigaben 
auf dem digitalen Weg gegenüber dem 
internen Postweg bestätigt werden. 

Dadurch kann ein oft angebotenes 
Skonto – ein Rabatt des Zulieferers, 
wenn zügig bezahlt wird – geltend ge-
macht werden. Dies ist bisher teilweise 
ein Problem, da die Rechnungen zur 
Freigabe an die Bestellerin oder den 
Besteller über die Hauspost verschickt 
werden und der Rücklauf noch länger 
dauert, wenn der Weg zu den Abteilun-
gen nach Bocholt oder Recklinghausen 
dazwischen liegt. Auf diese Weise 
entgingen der Hochschule durch den 
Transportweg mögliche Skontobeträge, 
so Synofzik. 

Da auch Unternehmen bald verpflich-
tet sind, die Rechnungen in ein neues 
digitales Standardformat zu bringen, 
wird es zu einem deutlichen Rückgang 
im Postversand kommen. Das Bun-
desinnen- und das Bundeswirtschafts-
ministerium haben gemeinsam mit 
dem Branchenverband Bitkom dafür 
ein einheitliches Rechnungsformat 
entwickelt. Mit der Umstellung auf 
das digitale Rechnungswesen bildet 
die Westfälische Hochschule diese 
Vorgabe ab. Unternehmen, die sich bei 
ihrer Rechnungstellung an die Westfäli-
sche Hochschule diesem einheitlichem 
Rechnungsformat anschließen wollen, 
können unter www.ferd-net.de weitere 
Informationen und das elektronische 
Vorlagenformat abrufen. 



Ausgabe 5/2017 | Seite 33    Ausgabe 5/2017 | Seite 33    

Intern

Vielfalt gestalten im Audit

Beim Diversity-Audit des Stifterverbands „Vielfalt gestalten“ an der Westfälischen Hochschule in Gelsenkirchen beurteilten un-
abhängige Gutachterinnen und Gutachter, wie Strategien zum sinnvollen Umgang mit Vielfalt an der Westfälischen Hochschule 
umgesetzt wurden. Zu ihnen gehörten Christina Vocke (2.v.l.), Universität Bremen, Verena Bruchhagen (3.v.l.), Technische Univer-
sität Dortmund, sowie Dr. Günther Vedder (4.v.l.), Leibniz-Universität Hannover. Für den Stifterverband nahmen Bettina Jorzik und 
Imke Kahrmann (nicht im Bild) teil. Haydar Mecit (vorne r.), selbst Absolvent der Westfälischen Hochschule, arbeitet heute bei 
Thyssen-Krupp und erläuterte an seinem Werdegang, wie wichtig die Förderung und das Erkennen von individuellen Fähigkeiten 
von jungen Menschen sind. Haydar Mecit ist ehrenamtliches Mitglied im Steuerungskreis bei „FH integrativ“. Foto WH/MV

Der Stifterverband hat nach der Vergabe seines Zertifikats „Vielfalt gestalten“ an die Westfälische Hochschule im 
Juli 2012 nun erneut geprüft, ob an der Hochschule die geforderten Standards, die mit der Auszeichnung verknüpft 
sind, berücksichtigt werden. Neben der Westfälischen Hochschule erhielten 2012 auch die Technische Universität 
Dortmund und die Folkwang Universität der Künste in Essen das Zertifikat. Damit wurden erstmalig drei Ruhrge-
bietshochschulen dafür ausgezeichnet, eine vielfältige Studentenschaft zu fördern.

(MV) Was mit dem zertifizierten Projekt „FH integrativ“ 
begann, wurde mit der Veröffentlichung des September-
Amtsblattes 2015 in die Grundordnung der Westfälischen 
Hochschule als Aufgabe aufgenommen: die Talentförderung. 
„Die Hochschule entwickelt und setzt Beratungs- und Be-
treuungsangebote im Vorfeld der Studiums- beziehungswei-
se Ausbildungsentscheidung, in der Studieneingangsphase 
und im Studienverlauf um“, steht seither in der geänderten 
Grundordnung. 

Schon längst gäbe es die Vorstellung einer homogenen 
Studierendenschaft nicht mehr, sondern die Potenziale lägen 
in den Unterschieden und der Vielfalt, betonte Hochschulprä-
sident Prof. Dr. Bernd Kriegesmann in der Eröffnungsanspra-
che des Audits, bei dem Vertreterinnen des Stifterverbands 
und unabhängige Gutachterinnen und Gutachter die Hoch-
schule Anfang Juli besuchten. „Den ‚Normalstudierenden‘ 
hier bei uns anzutreffen, der auf dem Gymnasium sein Abitur 
gemacht hat und der aus einem Akademiker-Elternhaus 
kommt, ist eher die Ausnahme. Nur 30 Prozent unserer 
Studierenden kommen vom Gymnasium“, so Kriegesmann 
weiter. „Dabei muss sich die Talentförderung durch die gan-
ze Hochschule ziehen. Es kann nicht sein, dass wir mit dem 
Aufbau eines zentralen Talentzentrums raus aus der Sache 
sind. Ein solch weitreichendes Thema kann man nicht in ei-
ner Organisationseinheit ablegen. Wir müssen daher weiter 
gemeinsam viel interne Arbeit leisten, um das Thema in die 
Breite zu tragen“, ist eine Zielsetzung des Präsidenten.

„Wir gehen aber auch raus in die Schulen, bieten Physik-
Grundkurse und -Leistungskurse an und bringen Leute auch 
an anderen Hochschulen unter. Wir ermutigen und befähi-
gen junge Menschen – unabhängig von ihrer Herkunft oder 
dem Status. Was zählt, ist, die individuellen Stärken und 
Fähigkeiten zu erkennen und zu fördern“, warb Kriegesmann 
für die verschiedenen Konzepte und Einrichtungen zur Förde-
rung von Talenten an der Hochschule. 

Zu dem hochschulöffentlichen Audit waren Leiterinnen 
und Leiter sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vieler ver-
schiedener Betriebseinheiten wie der Talentförderung, der 
Studienberatung, des Deutschlandstipendiums sowie Vertre-
terinnen und Vertreter der Fachbereiche, externe Mitglieder 
des Steuerungskreises „FH integrativ“, Vertreterinnen und 
Vertreter des Astas, Studierende in der Talentförderung so-
wie Senatsvertreter, die Leiterin des Sprachenzentrums und 
die Gleichstellungsbeauftragte geladen, um den Gutachterin-
nen und Gutachtern Fragen zu beantworten.

Im Anschluss des Audits trafen sich die Gutachterinnen 
und Gutachter mit den Präsidumsmitgliedern, um ihre 
gewonnenen Eindrücke zu den Vielfalts-Strategien der West-
fälischen Hochschule zu erörtern und darüber hinaus noch 
den einen oder anderen Tipp für die Maßnahmen zu geben. 
„Die Hochschule befindet sich aber auf einem sehr guten 
Weg“, so der Eindruck von Präsident Kriegesmann, „sodass 
wir mit einem positiven Ergebnis und einer Verlängerung des 
Zertifikats des Stifterverbands rechnen.“   
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Seitdem dieses Nutzungsschild an der Einfahrt hängt, das die Gebäudemanagement-Dezernentin Martina Clauß hier noch 
in Händen hält, ist das Gelände, wo früher mal Hochschulgebäude der Westfälischen Hochschule standen, als Parkplatz für 
Autos und Motorräder frei gegeben. Foto: WH/BL

Die Totale zeigt, wie viel Platz auf der Freifläche südwestlich des Gebäudes E ist. Berechnet ist sie für 119 Fahrzeuge. Wie 
viele Autos und Motorräder tatsächlich darauf Platz finden, hängt von der Parkdisziplin der Nutzer ab. Auf dem Schotter sind 
keine Parkbuchteinteilungen. Foto: WH/BL

Zusätzlicher Parkraum
in Gelsenkirchen
Im September 2016 hat der Bau- und Liegenschaftsbetrieb Nordrhein-West-
falen die Abrissarbeiten der PCB-belasteten Altgebäude der Westfälischen 
Hochschule an der Neidenburger Straße 10 beendet. Bis zu einer nachhal-
tigen Neunutzung gibt es jetzt eine Zwischennutzung der Fläche als Park-
raum für PKW und Motorräder.

(BL) Für alle Parkplatzsuchenden 
auf dem Campus der Westfälischen 
Hochschule an der Neidenburger 
Straße in Gelsenkirchen-Buer gibt 

es seit Juli Entspannung: Bis Ende 
2019 können Autos und Motorräder 
auf der Fläche parken, wo früher die 
70er-Jahre-Gebäude der Hochschu-

le standen, die aber wegen Belas-
tung mit PCB (polychlorierte Biphe-
nyle) abgerissen werden mussten. 
Statt ihrer gibt es ein paar Meter 
weiter im Westen jetzt den neuen 
Gebäudetrakt B. Die Abrissfläche 
wurde vom nordrhein-westfälischen 
Bau- und Liegenschaftsbetrieb mit 
Abbruchmaterial verfüllt und verfes-
tigt, sodass sie jetzt befahrbar ist. 
Exakt gezählt hat die Fläche Platz 
für 119 Autos. Allerdings gibt es 
auf dem Schotter keine Parkplatz-
linien, sodass so viele Stellplätze 
nur zusammenkommen, wenn alle 
diszipliniert parken.
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Wie man leicht sieht, entpuppte sich das Bullriding-Rodeo 
als wilder Ritt auf der Tigerente. Foto: Angela Ascheberg

Rund 40 Teilnehmer starteten beim Recklinghäuser Hochschullauf 2017. Foto: Angela Ascheberg

Recklinghausen rennt
Gemeinsam mit dem „Allgemeinen Studierenden-
ausschuss“ Asta veranstalteten die Recklinghäuser 
Fachschaften den schon traditionellen Hochschullauf, 
den vor einigen Jahren Recklinghäuser Professoren ins 
Leben gerufen hatten. Während im letzten Jahr weni-
ger als zehn Läuferinnen und Läufer am Start waren, 
sah der „Recklinghäuser Hochschullauf“ 2017 kurz vor 
den Prüfungswochen am Ende des Sommersemesters 
rund 40 Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Unterstützt 
wurde der Aktionstag mit abendlichem Fest für alle von 
der Vestischen Freundegesellschaft der Westfälischen 
Hochschule in Recklinghausen.

(BL) Mitmachen konnten alle Recklinghäuser Hochschulmit-
glieder, egal ob Lehrende, Mitarbeitende oder Studierende. 
Zur Auswahl gab es eine Fünf-Kilometer-Strecke und eine 
Zehn-Kilometer-Distanz. Dabei ging es weniger ums Ge-
winnen als um das olympische Motto „Dabei sein ist alles“. 
Übrigens zählte an der Ziellinie nicht das Alter der Teilneh-
mer. Mit-Organisatorin Xenia Mochoff: „Die Professoren 
haben sich gegen die jungen Leute sehr gut geschlagen, 
ein Professor ist sogar spontan die Zehn-Kilometer-Strecke 
gelaufen.“

Nach dem Sport gab es Spaß. In Recklinghausen hieß 
das „Summerjam“, eine Sommerfeier, die vor allem das 
Freigelände in Recklinghausen belebte. In diesem Jahr gab 
es Gegrilltes sowie einen Bierwagen und eine Cocktail-Bar. 

Außerdem lockte ein Programm mit Shisha-Bar, Torschie-
ßen und Bullriding-Rodeo. Nach dem Lauf mit Fest ist vor 
dem Lauf mit Fest im kommenden Jahr. Dann soll es kulina-
risch „etwas ausgefallener“ werden, so Mochoff. 
Am besten schon jetzt vormerken!
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Wissen, was 
praktisch zählt.

Westfälische Hochschule


